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§ 43 . Ludwig der Bayer und die „Judenschläger“

im geheimen am Christentum zu rächen, bringe christliche Kinder
um, schände die kirchlichen Sakramente, verbreite Seuchen im Lande
— und so gab es für die in Aberglauben und Fanatismus aufgewach¬
sene Menge nur zu viel der Anlässe für immer neue Ausschreitungen.

Typisch für das Verhalten der damaligen deutschen Herrscher den
Juden gegenüber war die Art, in der Ludwig der Bayer (i 3 i 4 bis

1847) mit ihnen verfuhr. Dieser Kaiser behandelte seine jüdischen
„Kammerknechte“ als eine leblose Ware und pflegte ganze jüdische
Gemeinden den Feudalfürsten und den Städten zu verkaufen oder
bei ihnen zu verpfänden, indem er ihnen für eine bestimmte Dauer
das Recht einräumte, über die Juden frei zu verfügen und sie mit
Steuern nach Belieben zu belasten. Die aus dieser Zeit stammenden
amtlichen Urkunden sind überreich an solchen Kauf- und Pachtver¬
trägen. Gleich den Königen Aragoniens (§§ 10, i3, 36) pflegte auch
der deutsche Kaiser seine Schulden durch Anweisungen auf die Steuer¬
einkünfte aus der einen oder anderen jüdischen Gemeinde zu decken
und sich gegen Verpfändung dieser Einkünfte Darlehen bewilligen
zu lassen. In Deutschland waren jedoch solche Geschäfte viel
komplizierter als in Aragonien, da dem Kaiser hier eine Unmenge von
weltlichen und geistlichen Feudalherren sowie städtischen Magistraten
gegenüberstanden, mit denen ihn verwickelte finanzielle Beziehungen
verbanden, bei deren Regelung das „jüdische Regal“ damals stets
eine Hauptrolle spielte. In diesen geschäftlichen Abmachungen tre¬
ten uns die jüdischen Gemeinden Bayerns (Nürnberg, Augsburg,
Würzburg, Regensburg), der Rheingegend (Worms, Speyer) und des
Elsaß (Colmar, Straßburg u. a.) stets als Objekt des Handels, der
Verpfändung und der Konzession entgegen, wobei der Kaiser seine
Ware kurzweg: „meine Kammerknechte“ nennt. In den aus solchen
Anlässen an die jüdischen Gemeinden selbst gerichteten Erlassen (so
an die von Frankfurt a. M.) gebraucht Ludwig ihnen gegenüber die
liebenswürdige Anrede: „Meine lieben Kammerknechte“. An vielen
Orten hatten die Juden an mehrere Instanzen zugleich Tribut zu ent¬

richten. So waren z. B. die Juden von Straßburg gleichzeitig dreien
Schutzherren tributpflichtig: als sie sich in Straßburg niedergelassen
hatten, bedang sich der Kaiser für die ihnen zuteil gewordene Zu¬
sicherung seiner besonderen „Protektion“ eine alljährlich zu entrich¬
tende Steuer von sechzig Silbermark aus (i33o), worauf sie der
Stadtmagistrat gegen eine an die Stadt abzuführende Abgabe auch
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